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AmtUcher

1. 5012. Diez,  den 3. Juli 1915.

4. Palmöl , Palmkernöl , KokosnuW und anderer pflariz-
licher Talg , znlll Genüsse nicht geeignet.

5. £ elsäure (Olein ) und Oeldreß.
III. Zum Genuß bestimmter Pflanzlicher Talg , Marga¬

rine, Knnstbutter und Kunstspeisefett.
wMlr.fsMskS rxk Belr«»«tmaichu>»-. Ärdstni!'

Um eine Uebersicht Über die im Inland « vorhandene ..
Fette und Oele zu gewinnen, ist auf Grund der Bekannt¬
machung über die Vorratserhebungen vom 2. Februar d. Js.
fj ' irlw nv>
«913SQi mi
eine*allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen Be¬
stände an de« nachstehend näher bpzeichneten Fetten und
Oelen angeordnet Word«». -lriM ,id do ,n;fitth uz

Neben den Oelmühlen, den Stearin - mrd Seisosabriken,
den Mr garine - und Spersefettfabviksn, den Talgschmelzen,
Hw  Jack - und Karbefabrikenwerde« von der Erhebung
sämtliche Besitzer,  insbesondere auch Ländler be¬
troffen.
sid -"Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.
Liese Gewichtseinheit ist auch den Angaben im allgemeinen
H GMtdt ^ O ^eMt? '^ lch'chüm7snn oji^ 'nu/i sif .3

Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel
bar nach der Ankunft vom Empfänger anznmelden.

Der Sandra«.
Duderstadt.

und Fette.
I. Fette Oele.

1. Rapsöl und Rübol.
2. Leinöl.
8. Buchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl , Nigevöl, Sesamöl und

Sonnenblumenöl.
4. Lavetöl und SulfuM . "f ■

Land: ml

II. PflanzUche  Seit «.
1. Kakaobutter (Kakaoöl- ,
2. Muskatbutter , Lorbeeröl.
3. Baumwollstearin.

flu?
390,101 öl

8 itsd .5,1

"'üvnüil n'(w *söfiar 'M ®! Fette,  ‘
1. Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargariue und Ml-

derx sch malz artige Fette.
2. Schweine- und Gänsefett , Schweineflamen , Ziegenfett.
KlKWMk SS&foüiSflr tisWlrchM Ahuj  ss )io*t nollcd
4. Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg.
5. Knochenfett, Abfallfette , Stearinteer,
6. Tran . Speck, Fett von Fischen, Robben oder Walfischen.
7. Nicht besonders genannte Tierfette.

* * *

ifö 9(1SLn die Herren Bürgermeister deS Kreises.
Ich ersuche vorstehende Bekanntmachung sofort in orts¬

üblicher Weife zur allgemeinen Kenntnis zu bringen , nnt
der Aufforderung an die Besitzer von Fetten und Oelen der
bczeichneten Att in Mengen über einen Doppelzentner,
Ihnen die geforderten Angaben zum 1$. d. Mts . zu machen.
Sie lupften diese Awgckben in eine Nachweifmrg nach unten¬
stehendem Muster eintragen und niir dieselbe pünktlich
zum 17 . d. Mts . porlegen.

^ehlanzeigei st erforderlich.
Der Sandra«.
Duderstadt.
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li'jrii Bekanntmachnng. •

Das Besirkslommandostellt in nächster Zeit mehrere nur
garnifondiiearstf -ächtge  ZweijähUig-Fretwillige dsr Jab-
resNasstn 1896 und IM ? «m . BMngMg : Gute, flotte tzaud-
schrift. Behorvschmlg Per Maschinenschrift ettvtmscht. Gesuche
mit Lebenslauf, Zeugnissen und Meldeschein sind umgebend
hierher einzusenden.

Königliches Bezirkskommando Oberlahustei«.



Seipgtger ißhrfy IO.
Bekanntmachung.

Abgabe von Futterreisig.
An die sämtlichen Königlichen Regierungen mit Aus¬

nahme derer in Aurich, Münster und Sigmaringen.
Unter Bezugnahme auf die allgemeine Verfügung Nr.

III. 19/1915, betreffend die Bereitstellung der Futtermittel
des Waldes durch Zulassung von Weidevieh und Abgabe
von Futterreisig, und auf die Veröffentlichung vom 9. d.
Mts . — I. A. Ille 7651/III. 3948 —, betreffend die Ge¬
winnung von Futterlaub, beauftrage ich die Königliche
Regierung sofort anzuordnen, daß alle Revierverwaltungen
ihres Bezirkes, die Futterreisig abgeben können, dies schleu¬
nigst öffentlich bekanntmachen und tunlichst alle hierauf
eingehenden Bestellungen der viehhaltenden Wirte mit Rück¬
sicht auf den mit dem Alter der Blätter abnehmenden
Nährwert des Futterreisigs so bald wie möglich ausführen

Geht im Einzelfalle die Nachfrage nach Futterreisig
über die Leistungsfähigkeit des Waldes hinaus, so sind die
zu beschaffenden Reisigmengen nach Anhören der Gemeinde¬
vorsteher den einzelnen Wirtschaften, entsprechend ihrer
Bedürftigkeit, nach denselben Grundsätzenzuzustellen, die
für die Zuteilung der Waldstreu in Notjahren maßgebend
sind.

Tas Trocknen des Futterreisigs, das nicht grün ver¬
füttert werden soll, ist, abgesehen von Ausnahmesällen,
den Käufern zu überlassen. Das Reisig muß deshalb un¬
mittelbar nach seiner Werbung und Pereinnahmung den
Käufern überwiesen werden. Ich erkläre mich damit ein¬
verstanden, daß in allen Fällen, in denen die vorherige Ab-
nabme des Materials durch den Revierverwalter die Ueber-
weisung unerwünscht verzögern würde, von der Abnahme
abgesehen wird.

Ich weise schließlich noch darauf hin, daß, wenn das
Futterlaub ivährend des Trocknens seinen vollen Wert be¬
halten soll, es nach Möglichkeit ebensowohl vor voller
Sonnenbestrahlung als auch vor Regen geschützt werden
muß.

Die Käufer sind hierauf aufmerksam zu machen.
Die Verwertung des Waldlaubs zu Futterzwecken bat

durch die ungünstige Witterung des Sommers eine erhöhte
Bedeutung gewonnen. Ich vertraue, daß die Königliche Re¬
gierung der wichtigen Angelegenheit Ihre volle Aufmerk¬
samkeit zuwenden und alles tun wird, um auf die angegebene
Weise die Futtermittel der Landwirtschaftaus dem Walde
zu ergänzen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten.

gez. Freiherr von Schorlcmer.

J .-Nr. 6823 II. Tiez,  den 2. Juli 1915.
Kit di« ^errett Bürgermeister.

Abdruck zur Kenntnis und mit dem Aufträge, die ein¬
gehenden Anträge auf Gewinnung von Laubheu sofort an
die Königlichen Obersörstereien weiterzugeben und für eine
Bekanntgabe der Bestimmungen in den Gemeinden zu
sorgen.

Tie Veröffentlichung des Herrn Ministers über die
Gewinnung von Laubheu, auf welche der Erlaß im Eingang
Bezug nimmt, lautet:

Um dem Eintritt einer Futterknappheit im bevorstehen¬
den Herbst und Winter vorzubeugen, sehe ich mich ver¬
anlaßt, die Besitzer privater Waldungen auf die M ö g l i ch-
keit  hinzuweisen , die Waldbestände zu der Beschaffung
weiterer Futterstoffe heranzuziehen. Es ist bekannt, daß in
vielen Gebirgsgegenden das Laub der Waldbäume, nament-

wjfD Mcrtzr*ne- trc &cimnp rg wtwi HÖtj € U
.'jcranijrfoijeit wirb.  Im übrigen ist altes  Baumtaub,
namentlich auch das der Rotbuche zur Futtergewinnung ge¬
eignet. Wenn bei der zurzeit herrschenden trockenen Wit¬
terung größere Mengen von Laub durch Abstreisen der
Blätter von den Zweigen oder Abschneiden der dünnen
Zweige gewonnen und zu Heu getrocknet wird, so können
dadurch beträchtliche Futtermengen für die bevorstehende
Winterszeit angesammelt werden. Ich mache deshalb die
Besitzer, in deren Nähe sich Laubwaldungen befinden, auf
diese Futtergewinnung besonders aufmerksam und würde
es auch für zweckmäßig halten, wenn die in Betracht kom¬
menden Gemeindevorsteherhierauf ihr Augenmerk richten
wollen. Wegen der Ausnutzung der preußischen Staats¬
forsten nach dieser Richtung hin habe ich das Erforderliche
bereits früher veranlaßt.

Der Landrat.
Duderstadt.

M. 6568. Diez,  den 29. Juni 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ein großer Teil der hier eingehenden Gesuche um Be¬
urlaubung von Mannschaften ist unvollständig und er¬
fordert zeitraubende Rückfragen. Ich ersuche daher bei Vor¬
lage der Urlaubsgesuche darauf zu achten, ob Militär¬
verhältnis, Geburtsdatum, Jahresklasse und Truppenteil,
bei welchem der Reklamierte eingestellt ist, ob er felddienst-
oder garnisondienstfähig ist, angegeben sind. Gesuche, bei
denen diese Angaben fehlen, sind von Ihnen zur Vervoll¬
ständigung zurückzugeben.

Die Begutachtung der Gesuche ist vielfach nicht ein¬
gehend genug. Ihr Gutachten hat sich insbesondere über
die Dringlichkeit des Gesuches auszusprechen, wobei ins¬
besondere auszuführen ist, ob kein geeigneter Ersatz, sei
es durch Anverwandte, fremde Hilfe oder Kriegsgefangene
beschafft werden kann und aus welchem Grunde dies nicht
möglich ist.

Auch bleibt auszuführen, für welche Zeit der nachge¬
suchte Urlaub zur Bewältigung der dringendsten Arbeiten
notwendig ist.

Im übrigen benutze ich diese Gelegenheit, den Herren
Bürgermeistern zur besonderen Pflicht zu machen, vor der
Begutachtung die Gesuche jedesmal auf das gewissenhafteste
zu prüfen, ob die Anträge begründet sind oder nicht. Wenn
einige der Herren Bürgermeister ohne Unterschied jedes Ge¬
such, das sie vorlegen, befürworten, so ist die notwendige,
aber sehr bedauerliche Folge die, daß Gesuche, die weniger
dringlich sind, berücksichtigt und sehr dringliche abgelehnt
werden, weil selbstverständlich nicht allen Anträgen Folge
gegeben werden kann, und die fernerstehenden Instanzen die
Verhältnisse nicht so übersehen können, wie der Bürger¬
meister. Tie durchaus unerwünschten, in letzter Zeit sich
mehrenden Klagen über ungerechte Behandlung der Urlaubs¬
gesuche sind, wenn sie überhaupt begründet sind, daher nicht
selten auf die Berichterstattung der Herren Bürgermeister
letzten Endes zurückzufikhren.

Tie begutachteten Urlaubsgesuche sind ausnahms-
los  von Ihnen im verschlossenen  Umschlag zu ver¬
senden und nur in ganz eiligen Fällen den Antragstellern
mitzugeben.

Der Landrat.
_ Dudersta dt.

r 5006

Bekanntmachung.
Die Verlegung der Bezirksstraße von Wiesbaden nach Diez

von km  7,08 bis km  7,26 vor dem Bahnhof Eiferne-Hand
ist beendet und darf vorgenannter Straßenteil vom heutigen
Tage ab wieder mit Fahrzeugen aller Art befahren werden.

D i e z, den 3. Juli 1915.
Der KSnigl. Landrat.

Duderstadt.



Nus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Die Zahl der Feldpostsendungen ist noch immer

im Steigen begriffen. Nach einer am 24. Juni vorgenom-
mcnen Zählung sind au diesem Tage aus Deutschland
8,5 Millionen Fcldpostbriessensnngen nach dem Felde ab¬
gegangen. Davon waren 5,9 Millionen portofreie Briefe
und Postkarten und 2,6 Millionen frankierte Feldpostbriefe
und Feldpostpäüchen. Da nach einer Mitte Mai vorgenom¬
menen Ermittelung im Felde selbst 5,8 Millionen Felö-
postbriessendungen täglich aufgeliefert werden, umfaßt der
gesamte Feldpostbriefverkchr täglich 14,3 Millionen Sen¬
dungen . Von den in der Heimat aufgelieferten Feldpost¬
briefen müssen immer noch täglich gegen 35 000 Sen¬
kungen von den Postsammelstellen nach dem Aufgabeort
zurückgeleitet werden, weil sie völlig mangelhaft adressiert
oder so schlecht verpackt sind, daß sie nicht ins Feld ge¬
schickt werden können. Das Publikum wird von neuem er¬
sucht, der richtigen Adressierung und sachgemäßen Ver¬
packung der Feldpostsendungen die größte Sorgfalt zuzu-
wenden.

ft OCXTumuTv 'tbTVil
ge,anbt toexbett butfe , Voax Vuieberuttv ' bon bem f t a ti * 8 «
suchen Zensor  dahin berichtigt , daß der Brief ge¬
schlossen werden dürfe.

Die Eingriffe des französischen Zensors lassen keinen
Zweifel darüber bestehen, daß die französische Heeresleitung
aus ausführlichen und vertraulichen Briefen an die deut¬
schen Kriegsgefangenen Nachrichtenmaterial  zu er¬
langen hofft.

Ist auch nicht zu befürchten, daß den Franzosen auf
diese Weise Aufschlüsse über militärische Operationen zuteil
werden könnten, so ist doch zu bedenken, daß schon Mittei¬
lungen über den Aufenthaltsort von anderen im Felde
stehenden Familienangehörigen dem Feinde wertvolle Finger¬
zeige geben können, daß mit persönlichen Sorgen und Kla¬
gen durch Verallgemeinerung Mißbrauch getrieben werden
kann. Ten skrupellosen Gepflogenheiten der französischen
Heeresleitung gegenüber empfiehlt sich gerade in dieser
Beziehung größte Vorsicht.

Es ist deshalb dringend geboten, in den Mitteilungen
an Kriegsgefangene über das durchaus Notwendige nicht
hinauszugehen.

Die Schweiz.
WTB . Solothurn,  5 . Juli . (Nichtamtlich .) In

der Solothurner Zeitung richtet eine „Frau Gertrud " einen
Appell an die schweizerischen Frauen , die A u f n a h m e v v n
Kriegswaisen aus den Nachbarländern über'
die Dauer des Krieges  zu veranlassen . Durch die
Bundesbehörde sind die Gesandtschaften von der Anregung
in Kenntnis gesetzt ivorden. Die deutsche Gesandtschaft hat
der Solothurner Zeitung mitgeteilt , daß Teutschland gern
das Anerbieten annehme, deutsche Kinder bis zum Ende
des Krieges zur Erholung nach der Schweiz zu schicken.
In Betracht kämen hauptsächlich die süddeutschen Länder
und die vom Kriege heimgesuchten Teile des Elsaß. Ein
Komitee wird unverzüglich die Angelegenheit in die Hand
nehmen. Der deutsche Gesandte sagt am Schluß seiner
Zuschrift : Ich bin überzeugt, daß man in Deutschland in
dankbarer Freude von dem warmherzigen Anerbieten Ge¬
brauch machen wird , das wieder einmal in schönster Weise
die stete Bereitschaft der Schweiz und ihrer Bewohner zeigt,
in ihrem Teile die Wunden zu heilen, die der Krieg ge¬
schlagen hat.

Amerika.
New g v rk , 5. Juli . (Radiotelegramm der Frank¬

furter Zeitung .) Holt , oer Morgan  schwer verwundete
und die Bombe in die Senatsräume zu Washington legte, ist
ein extremer Friedensschwärmer , der die Aufmerksamkeit der
Amerikaner auf die Sündhaftigkeit der Waffenausfuhr
lenken und den allgemeinen Frieden herbeizusühren be¬
zweckte. Die Presse bält ihn für irrsinnig , indessen betonen
einige Blätter , die deutsche Propaganda hier habe Holt den
Kopf verdreht : die Grundursache (er aber der Krieg, welcher
sogenannte „Cranks " dutzendwerse auftreten läßt . Beispiels¬
weise wurden gestern 2 Personen wegen Drohbriefe
an Wilson verhaftet , auch Graf Bernstorff erhält Hunderte.

Newhork , 4. Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuter,chcn Bureaus. Es bestätigt sich, daß der Herr der
den An,chrag auf Morgan gemacht hat, Frank Holt h»itzt
und Professor der deutschen Cornellu niversi-
tät  ist . Der Zustand Morgans ist günstig.

Warnung.
In dem Briefe eines in Frankreich gefangen gehaltenen

deutsche:. Soldaten an seine Familienangehörigen in
Deutschland fand sich die Bitte , nichts über den Krieg zu
schreiben, von dem französischen Zensor  dahin ab-

Psianzl amerikanischen Tafel- oder Zuckermais an!
Ein neues Bolksgemüse.

Von Landesökonomierat Siebert,  Frankfurt a. M.

Der Mais , eines der wichtigsten Volksnahrungsmittel
südlicher Länder , auch derjenigen Europas , begegnet seit
einigen Jahren auch in Deut,chland wachsendem Interesse,
seitdeni die Züchtung der frühreifen amerikanischen Zucker¬
maissorten auch in unserem deutschen Klima gesichert ist.

In den Verzeichnissen der Samenhandlungen ist zwar
schon oft auf den Anbau hingewiesen worden. Auch haus¬
wirtschaftliche und Frauenzeitungen haben auf den so nähr¬
stoffreichen und wohlschmeckenden Zuckermais wiederholt
aufmerksam gemacht und seine Anzucht empfohlen. Und
doch ist es zu verwundern , daß trotz verhältnismäßig leichter
Kultur und des jahrelangen Verbrauches von Maiserzeug¬
nissen in der Küche die Anpflanzung in Deutschland nur
unwesentlich voranschreitet . In Amerika ist der Zucker¬
mais (Sweet Corn ) seit langem ein in allen Schichten der
Bevölkerung verbreitetes und beliebtes Volksnahrungs-
mittel . Seine Einbürgerung in der deutschen Küche und auf
den deutschen Gemüsemärkten ist nur eine Frage der Zeit.
Haben doch auch Tomate und Rhabarber , beide vor wenigen
Jahrzehnten weiten Volkskreisen nur dem Namen nach be¬
kannt , in jedem Garten Eingang gefunden. Und so muß
auch, dieses neue Gemüse, das serther nur vereinzelt seinen
Weg auf die Tafel weniger Fein,chmeckerfand, einen ebenso
begehrten Ab,atzartikel auf unseren Märkten bilden, wie
andere marktfähig Gemü,e . Wer sind dazu jetzt mehr im¬
stande wie ehedem, weil für Teutschland ausgeprobte früh¬
reifende Sorten in Samen zu billigen Preisen angebotenwerden.

Unter dem Namen „Früher Cvrh" kultivierte man fast
ausschließlich eine Maissorte . Aber man kann nunmehr
sechs feinste Sorten von Zuckermals zum Speisen, die zwar
unter sich im Wachstum und in der Fruchtentwicklung ver¬
schieden, alle ausgezeichneten Eigenschaften besitzen, durch¬
aus zur Anpflanzung empfehlen.

Und dazu ist es jetzt noch Zeit ; aber man muß sofort
mit der Aussaat beginnen und kann dann im September
ernten . Ter Samen ist direkt dem Boden anzuvertrauen.
In rauherem Frühlingsklima empfiehlt sich die Vorkultur
in Töpfen , um eine frühere Ernte zu sichern; denn Aus¬
saaten im März bringen Ende Juli , Landaussaaten im
April Ende Au-iust bereits meist je drei fünfzehn bis acht-

»



auch hier die zu dicht stehenden schwächeren Pflanzen auf
M Zentimeter , damit die Einwirkung voller Sonne ruf die
stchenbleibende» Pflanzen kräftigste Entwicklung und hvch-
MLruchtertrag udji jomm]

Auf einem Quadratmeter Land kann man 35 bis 40
prachtvoll gereifte große Maiskolben ernten . Selbst ge¬
düngter Sandboden in sonniger Lage ist zu empfehlen und
liefert eine tadellose Qualität , vorausgesetzt, daß für Teutsch-
lau ) ausgeprobte Sorten angebaut werden.

Die Samenhandlung Otto Putz in Erfurt , die sich um
M WpMWNS oes amerikMiscĥ a Dafel- oder Zuckermais
sehr verdient gemacht hat , liefert zu billigstem Preise
sechs feinste Sorten . .nostwuMiMlick.

Die Kreuzpfenrnssammlung 1914/1S.

' r s a ii s-
rLstKJpe  fl des Bandes DeutschenOsfiztep-sfraum̂ .in wktc»«r

MtlV sr-Mertkt'-Mtvru vev ^MochKktttze,«!«. die
ans >eMn solchen GrlSs angewiesen lind ißtt Wh als nutzer-
ordvntiich segensreich erwiesen und einen gröberen Umfang
asttzeaötUMeM,- -sodKtz die MbeWkstüiW «KKilL-Katseiroiah 9 in
AilmersV0ks°4A - ieorWÄÄt - GrictäftrrüAme des ' B awbfpjf
•iyiiifÖstlich .- HakchchM . SM.
sich als nötig tzrwies. Je,Wringen uird Anfrazen find dorthin
zülÄchlMvilliM 8,8 iiüisf büwF ini grmiouim>Ä nsnom

Kleine Chronik.
* Treifa che r Mord aus Eifersucht.  Ein

Eifersuchtsdrama spielte sich in Kaschau ab. Ter Oberbau-
rat Julius Czuky, der nach einer längeren Reise heimkehrte,
überraschte seine Frau mit einem Liebhaber. In seiner Wut
ergriff er cur Messer und stich es seiner Frau sowie deren
Liebhaber in den Leib, so das; beide auf der Stelle tot waren.
Dann eilte Czuly davon. Ern Graf Julius Pvtocki eilte dem
Mörder nach und holte ihn aut dem Hose ein ; auch ihn tötete
der wütende Czuky durch JÖ| ey.etjt }$£. Czuky entkam und
bisher fehlt jede Spwr M !°

ff
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Das Zentralkomitee des Tcutschen Vereins vom Roten
Kreuz hat bis jetzt über 22 Millionen Kreuzpfennigmarken
verausgabt . In dem RegieruirgsbezitckWiesbaden mit Aus¬
nahme der GtzM Frankfurt «. Main hat die .Sammlung
bis jetzt einen Reinertrag von 11364,70 Mark ergeben.
Beide Zahlen geben sicherlich denen Unrecht, die der Kreuz-
pseniiigsammlung einen Mißerfolg voraussagten . Und den
noG HM ..Ur^WMeM, !̂ WsMM, ;MNsrungsbezirk muß
der Ertrag noch bedeutend erhöht werden. Es kann nicht
eindringlich genug, es kann nicht oft genüg, immer und
immer wieder darauf hingewiescn werden, daß das Rote
Kreuz, die Gesamtorganisation sowie die örtlichen Vereine
und Komitees noch weit größerer Mittel bedürfen . WerSt die zahllosen Verwundeten, deren Wunden geheilt,st Leiden gelindert werden müssen, wer gedenkt nicht
der unzähligen Deutschen im Osten, die grausame Russen¬
horden um ihr Hab und Gut gebracht haben, wem müßte es
noch besonders vor Augen gehalten werden, welchen Einfluß
Liebesgaben auf die Stimmung unserer tapferen Truppen
haben ! Seitdem sich der Bezirksausschuß für die Kveuz-
pfennigfammlung zum letzten Mal an die Bevölkerung un¬
seres Reaieruügsbezirks wandte , sind zu allem diesen noch ;
neue Aufgaben hinzugekommen: Die Sorge für unsere In¬
validen , ftir die zahllösen Kriegerwitwen und -Waisen. Wie
eine. Anklage würde es das ganze deutsche Volk empfinden,
wenn nicht neben dem Staate auch die private Wohltätigkeit'
hier passend eingreifen würde.

Darum kaufe jeder Krcuzpfennigmarken . Jede gekaufte
Marke bringt das Rote Kreuz seinem Ziele näher , auch der
Käufer einer einzigen Marke hilft die Wunden , die unsere
Feinde uns schlagen, heilen . Diejenigen , die in der Heimat
sind, sollen keinen Grast an Die- Tenern im Felde senden,
ohne ihnen nicht durch eine Kreuzpfennigmarke auf dem
Heimatgruß zu zeigen, daß auch sie opferfreudig unseren
Feldgrauen den Dank anbringen , der ihnen gebührt.

Ter Bezirksausschuß der Kreuzpfennig-Sammlung für
den Regierungsbezirk Wiesbaden , Kgl . Schloß, Mittelbau,
lpyA, wendet sich Wer -abermals an Käutztzr imd Verkäufer;
mit der herzlichen Bitte um ihre Mitarbeit , um abermalige;
verstärkte Anstrengungen für die gute Sache. Ter Dank,

HJM>i
Käufern schuldet, ist ihnen auch weiter gewiß; durchhalteu
und nicht erlahmen ist auch bei diesem Werke die Losung,
möge das Nassauer ,Land chuch hierin nicht hinter anderen
Gauen unseres Vaterlandes znrückstehen!

a” Standesamt Diez. no
ist !lr $ dem Königlichen Standesamte wurden im Monat
Juni 1.915 10 Geburten , 4 Eheschließungen und folgende

-M  arM saröSsSsaSnuT
Juni 1. : Der Taglöhner Heinrich Karl Strack zu Diez, wohn¬

haft zu Kördorf, Kreis Unterlahn , 45 Jahre alt.
Juni 1. : Die Lina Hivschbergerzu Heistenbach, 9 Jahre alt.
Sept . 22.5 Der Musketier , Taglöhner Anton Weimar von
tML8 A« ll» 23 Jahre alt.
Sept . 27. 5 Der Reservist, Hilfsgesangenenaufseher Joses

Reingen von Freiendiez, 29 Jahre alt.
Juni 5.: Der Landwirt Wilhelm Mäncher zu Altendiez,

73 Jahve alt . rid E UfftchluZ
Juni 4. : Die Hilda Hehmanu zu Diez, wohnhaft zu Kalten¬

holzhausen, 16 Jahre alt.
Juni 5. : Die Vtaria Eltsabethe Reinhard geb. Htrschberger

zu Altendiez, 38 Jahre alt.
Juni 4. : Ter Königliche Zolleinnehmer Friedrich Teufen zu

Diez, 50 Jahre alt.
Juni '8. : Die Karvline Collet geb. Wittgen zu Aull , 68.

Jahre alt.
April 8. : der Reservist, Steinmetz Wilhelm Schäfer von

Heistenbach, 26 Jahre alt.
Juni 13. : Ter Landmann Hermann Keßler zu Altendiez,

66 Jahve alt.
Juni 18.5 Die Luise Moritz zu Diez, 10 Monate alt.
Juni 15.: Ter Steinbrecher Johann Georg Reinhard zu

.Heistenbach, 68 Jahve alt.
Juni 16. : Der August Kiesery zu Diez, 1 Jahr alt.
Juni 17. : Der Gastwirt Daniel Geis zu Diez, 73 Jahve alt.
Juni 18. : Ter Rentner Karl Scheid zu BiAenbach, 57
.MsSuin -Jahve alt
Juni 20.: Ter Werkmeister a . D. Karl Küstner zu Diez,

87 Jahre alt . -
Juni 22. : Die Wilhelmine Diefenbach geb. Wald zu Diez,

73 Jahre alt . - vsiv,ck no  ic • u  r o j q? prn
ZUn! 23.: Ter Wilhelm Lotz zu Freiendiez, 1 Stunde alt.
Juni 23. : Ter Karl Lotz zu Freiendiez, 1 Stunde alt.
Juni 27.: Ter Schreinevmeister Wilhelm Friedrich Schuster

JMe alt.
April 18.: Der Wehrnmnn , Taglöhner Johann Georg Neu

von Gückingen, 32 Jahre alt . ünaf SiMMluaL
April 9.; Der Er,atzreservist, Gärtner Hermann Martin

Rose zu Freiendiez, 31 Jahre alt.
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